
nutzen: „Unser Job ist es, Lösungen
aus Stoff zu finden.“ Kürzlich haben
sie Gewichtssäckchen für die Kauf-
beurer Kinderklinik genäht. Ein
Schwerpunkt dort ist die Untersu-
chung von Erkrankungen des zen-
tralen Nervensystems bei Kindern
und Jugendlichen. Für eine neue Art
der Analyse bei Tremor (Zittern)
werden spezielle Gewichte benötigt.
Nicht nur die Optik, sondern vor al-
lem hygienische Aspekte, die ge-
naue Gewichtsabstufung und dass
die Säckchen auch für Kleinkinder
angenehm zu halten sind, mussten
berücksichtigt werden. Stallmann
und Biglmaier sind froh, „dass wir
hier mit selbst genähten Gewichts-
säckchen etwas beitragen können“.

ne Reha- und Behinderteneinrich-
tungen angeschrieben, wo wir unse-
re Modelle vorstellen wollten“, er-
innert sich Stallmann. Dann kam die
Corona-Pandemie, der erste Lock-
down – und alle Pläne waren hinfäl-
lig. „Es ist schwierig, eine Marke
bekannt zu machen, wenn man kei-
ne Unsummen fürs Marketing aus-
geben kann“, sagt Biglmaier. Über
die Homepage, Facebook und Ins-
tagram spreche sie zwar einige Men-
schen an, doch letztlich bleibe die
Reichweite überschaubar. „Viel-
leicht brauchen wir ein Schaufenster
in der Innenstadt, wo wir unsere
Teile präsentieren können.“

Statt für Werbung wollen sie ihre
Energie lieber für kreative Projekte

Capes in gedeckten Farben oder
edle Capes aus reiner Wolle. Alle
werden in Kaufbeuren genäht, das
Material beziehen die Unternehme-
rinnen „möglichst regional“, doch
auch Designerstoffe aus Italien ge-
hören zur Kollektion. Das alles habe
seinen Preis. „Wenn wir die Capes
etwa in Rumänien produzieren lie-
ßen, wären sie günstiger – aber un-
ter schäbigen Bedingungen herge-
stellt“, sagt Stallmann. Stattdessen
nähen sie jedes Stück exklusiv in
Kaufbeuren, Kunden haben quasi
eine Rundumversorgung und kön-
nen die Teile bei Bedarf vor Ort re-
parieren oder ändern lassen.

„Anfang 2020 haben wir Info-
mappen vorbereitet und verschiede-

Alter nicht im Jogginganzug unter-
wegs sein. Egal, ob zu Fuß oder mit
Rolli“, sagt Stallmann. Das hat die
60-Jährige erlebt: Viele Jahre pfleg-
te sie ihre Mutter, und die wollte
auch im hohen Alter chic aussehen.
„Wir wollen explizit keine Reha-
Mode machen“, sagt Biglmaier. Das
Allgäu-Cape sei auch bei Nicht-
Rollstuhlnutzerinnen gefragt.

Die Idee entstand, weil die Frau-
en selbst gerne Capes tragen. Nach
vielen Entwürfen und Überarbei-
tungen des Prototypen war vor rund
drei Jahren auch das Rolli-Cape reif
für die Vermarktung. Mittlerweile
gibt es unterschiedlichste Ausfüh-
rungen, Kinder-Capes aus buntge-
mustertem Softshell, Business-

VON KATHARINA GSÖLL

Kaufbeuren „Das Anziehen des
Mantels darf nicht mehr Zeit kos-
ten, als man anschließend im Freien
verbringt“, findet Susanne Biglmai-
er. Auch nicht, wenn die Trägerin
oder der Träger im Rollstuhl sitzt.
Doch genau das sei meist der Fall,
wenn sich Menschen im Rolli in ein
nicht barrierefreies Kleidungsstück
hineinquälen müssen. „Oder es
werden viel zu große, unmodische
Jacken genommen, die sich ein Ge-
sunder niemals freiwillig aussuchen
würde“, ergänzt Renate Stallmann.

Die beiden Frauen haben vor ei-
nigen Jahren die Nähmanufaktur
„bi.st“ gegründet. Im Atelier in der
Kaufbeurer Gutenbergstraße ent-
stehen Capes mit besonderem An-
spruch: Sie sollen barrierefrei sein.
Dieser Anspruch kommt nicht von
ungefähr, sondern geht auf ganz
persönliche Erfahrungen zurück.

Biglmaiers Tochter hatte mit 26
Jahren einen schweren Motorradun-
fall, lag sieben Monate im Koma und
war danach lange Zeit auf den Roll-
stuhl angewiesen. Biglmaier suchte
nach passender, praktischer, aber
schöner Kleidung – um schließlich
ernüchtert festzustellen: „Es gibt
nichts für diese Menschen.“

Für ihre Kollektionen orientier-
ten sich große Modelabels am
Norm-Menschen. Wer eine körper-
liche Behinderung hat, müsse sich
mit Kleidung abfinden, die schlecht
sitzt, nicht alleine oder nur um-
ständlich angezogen werden kann.
Zwar werden Menschen mit Behin-
derung auch in Modekampagnen
sichtbarer, auf ihre Bedürfnisse
werde trotzdem kaum eingegangen.
Und so ist das An- und Ausziehen
für die Betroffenen selbst, aber auch
ihre Familien oder Betreuer eine
Herausforderung. Es gebe zwar
funktionale Reha-Mode, die sehe
aber eben nach Senioren-Look aus.
„Wenn sich ein Mensch sein Leben
lang elegant gekleidet hat, will er im

Der Stoff, aus dem Mode für alle Menschen ist
Handwerk In einer Nähmanufaktur entstehen „barrierefreie Capes“. Denn auch Rollstuhlfahrer sollen sich chic

kleiden können, finden die beiden Inhaberinnen. Welche speziellen Hilfsmittel sie nun für das Klinikum gefertigt haben

In ihrem Kaufbeurer Atelier nähen Renate Stallmann (rechts), Kostümbildnerin und Stylistin, und Susanne Biglmaier, Gastronomin mit Innenarchitekturstudium, Capes für
Rollstuhlfahrer. Das Design haben sie selbst entwickelt – mit Details wie reflektierenden Reißverschlüssen, Kapuzen und Kordeln zum schnellen Fixieren. Foto: Mathias Wild

Wenn der Urlaub mit Stress beginnt
Stillstand Ausgefallene Zugverbindungen, verlassene Bahnsteige: Wie Reisende in

Kaufbeuren mit dem Tarifstreik der Lokführer umgehen und was eine Servicemitarbeiterin rät
VON MATTHIAS KLEBER

Kaufbeuren  So manche Urlaubsreise
könnte wegen des Bahnstreiks kom-
plett ins Wasser fallen. Dienstag-
nacht traten die Lokomotivführer
der Deutschen Bahn in den Streik;
die Züge stehen still, Pendler und
Urlauber ärgern sich. „Eigentlich
wollte ich heute in den Urlaub flie-
gen. Jetzt muss ich mir ein Taxi or-
ganisieren, um den Flug noch zu er-
reichen“, sagt etwa Herbert Hiller
am Mittwochmorgen am Kaufbeu-
rer Bahnhof.

Der 27-Jährige hatte sich auf ei-
nen Strandurlaub an der Ostsee ge-
freut. Jetzt muss er sich beeilen, da-
mit ihm nach der Enttäuschung am
Bahnsteig nicht auch sein zweites
Transportmittel im Stich lässt. „Am
Ende fliegt mir das Flugzeug deswe-
gen noch vor der Nase weg“, sagt
Hiller und eilt davon.

Wie ihm geht es in Kaufbeuren
jedoch den wenigsten. Viele Leute
haben sich auf den Stillstand der
Züge eingestellt und sind daher auf
alternative Verkehrsmittel umge-
stiegen. Die weitläufigen Gleisanla-
gen sind deswegen fast menschen-
leer. Lediglich vor der verwaisten
Bahnhofshalle warten drei abfahr-
bereite Busse mit ein paar Passagie-
ren. Von Chaos ist hier nichts zu se-
hen.

„Die meisten Fahrgäste sind ei-
gentlich recht entspannt“, sagt eine

Bahnangestellte. „Die Streiks sind ja
auch im Vorhinein kommuniziert
worden, sodass man sich zumindest
etwas darauf einstellen kann.“ Nur
manchmal gebe es etwas Stress mit
uneinsichtigen Kunden, was natür-
lich auch nachvollziehbar sei. „Klar
sind die Leute verärgert, es kann
schon umständlich sein, spontan auf
andere Verkehrmittel umzustei-
gen“, sagt die Bahnangestellte.

Aber mehr als aus Kulanz den
Fahrpreis zu erstatten oder auf ei-
nen späteren Zug zu vertrösten,
könne sie leider auch nicht machen,
ergänzt sie. Außerdem liegt der

Bahnverkehr nicht gänzlich still.
„Ein paar Züge fahren weiterhin
und nicht alle Gewerkschaftsmit-
glieder sind in den Streik getreten.“
So versuche man in Verbindung mit
Schienenersatzbussen, die Ausfälle
so gut es eben geht zu kompensie-
ren.

Dennoch seien alle Bereiche des
Schienenverkehrs stark betroffen.
Sowohl die Nah- und Fernzüge des
Personenverkehrs als auch der Gü-
terverkehr liegen weitgehend lahm.
Als Tipp rät die Bahnangestellte,
sich frühzeitig zu informieren. „Es
macht sicherlich Sinn, vorher im In-

ternet zu schauen oder am Schalter
nachzufragen, wie die Lage aus-
sieht.“ So könnten die Reisenden
unliebsamen Überraschungen aus
dem Weg gehen und – falls nötig –
sich rechtzeitig nach Alternativen
umsehen.

Die bundesweiten Streiks, die die
Gewerkschaft Deutscher Lokomo-
tivführer – kurz GDL – nach einer
internen Urabstimmung ausgerufen
hat, sollen noch bis Freitagnacht an-
dauern. Sie sind das Resultat des Ar-
beits- und Machtkampfes zwischen
GDL und Deutscher Bahn.

»Allgäu-Rundschau

Nichts fährt: Am Bahnhof in Kaufbeuren fielen am Mittwoch die meisten Züge aufgrund des Streiks der GDL aus. Der Zustand kann
sich noch bis Freitag hinziehen, wenn es keine Einigung mit der Deutschen Bahn gibt. Foto: Mathias Wild

Blickpunkte

KAUFBEUREN

Falscher Alarm:
Einsatzkräfte rücken aus
Wegen eines versehentlich ausgelös-
ten Alarms sind am Mittwoch-
nachmittag Polizei und Feuerwehr
in Kaufbeuren zur Adresse Am
Bleichanger ausgerückt. Gegen
14.30 Uhr war laut Polizei jemand
bei Lagerarbeiten in einer Garage
unabsichtlich gegen den Alarm-
knopf gekommen. Infolgedessen
wurden die Einsatzkräfte automa-
tisch alarmiert, zudem wurde die
Sprinkleranlage ausgelöst. (nr)Defekter Hydrant:

Wasserspiel
in Oberbeuren

Oberbeuren Um einen Hydranten,
aus dem das Wasser sieben Meter
hoch spritzt, und um eine zugefalle-
ne Haustür hat sich die Feuerwehr
am Mittwochvormittag in Ober-
beuren gekümmert. Ein Postauto
hatte in der Straße Zur Schmelze das
Standrohr eines Baustellenhydran-
ten umgefahren. Deshalb spritzte
eine sieben Meter hohe Wasserfon-
täne aus dem Hydranten. Kinder
genossen die Abkühlung, bis die
Einsatzkräfte ankamen, um das Pro-
blem zu beheben. Zuvor war die
Feuerwehr bereits in der Arlberg-
straße in Oberbeuren im Einsatz:
Jemand hatte sich aus seinem Haus
ausgeschlossen, während eine Pizza
im Ofen war. Die Einsatzkräfte ver-
schafften sich über ein gekipptes
Fenster Zugang zum Haus und
konnten danach den Bewohner wie-
der hereinlassen. (nr)

Ein defekter Hydrant sorgte in Ober-
beuren für Erfrischung. Foto: Feuerwehr

Corona-Zahlen
steigen weiter

Kaufbeuren/Ostallgäu Auch am
Mittwoch war die Stadt Kaufbeuren
bei den Corona-Inzidenzzahlen –
Zahl der Neuinfektionen in den ver-
gangenen sieben Tagen gerechnet
auf 100000 Einwohner – unfreiwil-
lig vorne. Der Wert stieg von 22,5
auf 36.

Im Landkreis Ostallgäu verdop-
pelte sich der Wert von 12 auf 24,8.
Wie das zuständige Gesundheitsamt
am Landratsamt Ostallgäu mitteilt,
handelt es sich um ein „diffuses Ge-
schehen ohne besonderen Schwer-
punkt“. Hotspots, etwa soziale Ein-
richtungen oder Unternehmen mit
vielen Neuinfektionen, gibt es dem-
nach nicht. Allerdings stünden viele
der neuen Fälle im Zusammenhang
mit Reiserückkehrern.

In den vergangenen Tagen sei
auch ein deutlicher Anstieg bei der
Zahl der Mutationen des Coronavi-
rus zu erkennen. Zudem trägt nach
Angaben des Gesundheitsamtes die
nachlassende Impfbereitschaft dazu
bei, dass die Infektionszahlen stei-
gen.

Der Inzidenzwert in Kaufbeuren
lag zu Wochenbeginn das dritte Mal
in Folge über dem Wert von 25 – mit
Folgen, die überschaubar sind. Dort
müssen Schülerinnen, Schüler und
Lehrkräfte an ihren Plätzen in der
Schule wieder medizinische Ge-
sichtsmasken tragen. Da Sommerfe-
rien sind, gilt das nur für Sommer-
schulen, also Unterrichtsangebote an
weiterführenden Schulen, mit denen
Stoff aus Home-Schooling-Zeiten
nachgeholt werden kann. (avu)

KAUFBEUREN

Repaircafé
startet wieder
„Wann findet wieder das Repaircafé
statt – ich habe wieder einige Sa-
chen zum Reparieren und Anschau-
en“, so oder ähnlich fragen Besu-
cher im Generationenhaus. Nun ist
es wieder soweit: Das Repaircafé
findet statt, am Samstag, 14. Au-
gust, zwischen 14 und 17 Uhr. Die
Einrichtung ist umgezogen ins neue
Generationenhaus am Hafenmarkt
6 bis 8. Die Freude bei den Machern
ist groß, endlich wieder starten zu
dürfen. Nach dem Umzug von der
Bismarckstraße wurde einiges ver-
schönert und verbessert. Pandemie-
bedingt ist eine Anmeldung not-
wendig: Telefon 08341/9080898,
E-Mail:
info@generationenhaus-kf.de
Zum Schutz der ehrenamtlichen
Akteure gilt: geimpft, genesen
oder getestet. (fro)

KAUFBEUREN

Wildkräuterführung
im Eichwald
Am Freitag, 20. August, findet eine
Wildkräuter-Führung mit Klaus-
Dieter Nentwich von 14 bis 16 Uhr
statt. Treffpunkt ist am Alten
Funkturm, Eichwald 5 bis 7 in
Kaufbeuren. Eine Anmeldung ist
unbedingt bis Dienstag, 17. August,
unter der Telefonnummer
08341/9082490 erforderlich. (cj)

»www.abtei-st-severin.de
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